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NDB-Artikel
 
Einsiedel, Heinrich Hildebrand von Philanthrop, kursächsicher Rat, *
29.9.1497, † 6.12.1557, ⚰ Kirche Gnandstein.
 
Genealogie
V →Heinrich (1435–1507), gen. der Fromme, auf Gnandstein, Erbauer der
Burgkapelle zu Gnandstein, sächsischer Rat, Gesandter u. Statthalter, von
Luther wegen s. Friedensvermittlung zw. den sächsischen Höfen gerühmt, S des
Hildebrand, auf Gnandstein, sächsischer GR u. Obermarschall;
 
M (3. Gemahlin) Elisabeth († 1526). T des Heinr. v. Schönberg, auf Sachsenburg
u. Stollberg, sächsischer GR u. Amtmann;
 
B →Heinr. Abraham (1504–68), auf Scharfenstein, 1521 auf dem Reichstag zu
Worms, 1542 auf dem Reichstag zu Speyer; Stiefbrüder →Haugold (Haubold,
Hubald, † 1522), Kanoniker in Zeitz, Domherr zu Merseburg, der erste
Lutheraner s. Geschl., dem Luther 2 seiner Schrr. widmete, →Wilhelm († 1493
auf Rhodos), Reisebegleiter Kf. Friedrichs des Weisen auf der Wallfahrt nach
Palästina;
 
⚭ 1517 Elisabeth († 1565), T des Georg v. Haugwitz auf Kleeberg u. der
Christine Pflug;
 
9 S, 5 T.
 
 
Leben
E. stand nach dem Tode seines Vaters mit seinem Bruder unter der
Vormundschaft seines Stiefbruders Haugold. Die Brüder studierten seit 1511
in Leipzig. E. traf 1522 mit Luther in Borna zusammen, später in Altenburg bei
→Spalatin, mit dem er eng befreundet war, und besuchte Luther in Wittenberg.
Die Brüder wären bereit gewesen, ihres neuen Glaubens wegen den im
albertinischen Sachsen gelegenen Teil ihrer Besitzungen (unter anderem
Gnandstein) zu verkaufen, als ihnen der Herzog das Lehen zu versagen drohte.
Aber die Reformatoren rieten ab. Nach der Teilung des Familienbesitzes von
1535 war E. alleiniger Burgherr auf Gnandstein, nachdem er noch vorher
gemeinsam mit seinem Bruder in Kohren ein Spital gegründet hatte. 1555
legte er den Grund einer Unterstützungskasse für Witwen und Waisen seiner
Pfarrer. Durch 2 Jahrzehnte bemühte er sich, getrieben durch sein Bibellesen,
die Frondienste abzuschaffen und wandte sich deshalb wiederholt mündlich
und schriftlich an Luther und →Spalatin, nach deren Tod an Melanchthon.
Da er kein Verständnis bei den Reformatoren fand, errichtete er in seinem
Testament Geldstiftungen für seine Dorfbewohner, denen die Zinsen noch bis
ins 20. Jahrhundert zugutekamen. Durch sein außergewöhnlich starkes soziales



Empfinden war er seiner Zeit um Jahrhunderte voraus. Melanchthon rühmte
sein Wirken als Rat von 5 sächsischen Kurfürsten.
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Portraits
Kirche zu Gnandstein: Grabmal aus Sandstein in Lebensgröße, Halbrelief, Abb.
b. Kapp I;
 
Grabschrift in lat. Distichen v. Melanchthon, abgedr. b. Steche 15, S. 46;
 
Epitaph nördl. im Chore: Auf e. Gem. v. Christi Auferstehung im Vordergrunde E.
mit Fam.; Gem. (Burg Gnandstein).
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